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allgemein*

|®c^wet|etifc^e Militât fâeituitfr
rOx^an in fd)u>etjmjcl)en Slrmee.

Per Sd)U)ct3: JltUtarjtttfifertft XXV. Jilrgitg.

öafel, 18. SCufjufl V. ^ar/tctana,. 1859. Mr. 39
'Die f^toetjcrifebc SDMtitârjeitung erfcfyetntfn wöctjentu'cben rDoppetmtmmern, une jwar jeweilen am ©onnerftag. ©er $ref« Ut

(gnbe 1858 tft franco buret) bte ganje @cf)we'i Sr. 7. —. $>te ÖeiMungcn »erben bfrect an bte SSertagStjanblung „Die Sctmuiß-

Ijaufer'fcb* "öerlctflobttebbanMung in JJafel" abrefjirt,ber Setrag rotrb bet ben auswärtigen Abonnenten burch 9tac*)na|tnc erhoben

3SeranttDortUdje SRebatHon: £an« SBietanb, DberfU'eutenant.

abonnements auf bte ®ebtt>eijerifd)e SSRilitär*
jeituna werben *u jeber 3eit angenommen ; man
muß fld» öefjbalb an ba* näefeftoelegene «Doftamt
ober an bie <54>\ö«i^a\n"*t'fcl)e SBerlaflSbudfefeanb«
luna in rBafel wenden; bie biéfeer erfdjtenenen
Hummern werben, fo weit ber SBorratfe an*:
reiebt, nachgeliefert.

*T)ie (fretantffc in ffteapeU

(Scfeluft.)

Sai 4. Regiment/ taö* fobait eö geortnet/ ten
«Wentercrn gefolgt mat, beobachtete biefelben unt
fperrte ihnen ten SRüdjug naefe ter <Stalt ab.

Sai 13. ^a'gerbataiaon* taö oon ter «Meuteret gänj-
licfe frei blieb unt ouefe mit einem 35efuefe in
feinem Ûuortier* roeil eö ju entfernt/ oerfefeont ge.
roorten/ broefe oon $ié ti grotta auf unt richtete

feinen «Warfefe fo ein, baft eö in ter «Racfet nod)

ten «Meuterern ten Sluörocg fettroörtö obfefenitt.

OTtt Sagcöonbrucfe om 8. ^uti roar toö ganje
Qflaröfelt cernirt. Sit Meuterer trieben ftefe in

einjelnen Tanten* tärment/ tobtnl, theitroeife bt*

ttnnttn auf tem «tflofec feerum. Stt Slnbtid ter
ongefommencn Sruppen brachte einige rOrbttung*
ober feine 6tiUe in tiefe «Waffe. 6ic formirten
eine Slrt oon ûuarrè/ ftanfirt oon «tfiatiflerii/
roelcfee fofort begonnen/ auf tte Sruppen ju feuern,

einjetne ter «Wcutcrcr fuefeten ju entftiehen unt
ergaben ftefe; mögtiefeertoeife roà'ren noefe oiele tiefem

SSeifptefe gefolgt/ roettn niefet fofort oon ten

Surüdbleibentcn ouf tiefe abtrünnigen gefefeoffen

toorten roäre. ©efereden unt SRatfeloftgfeit fefeie*

neu fte jufammen ju holten. @ie tourten mehrere
«JDlate jum 9iicbcrtegen ter ©offen oufgefortert;
cö routte ibnen ©note oerfproefeen/ roenn fte ftefe

fofort ergeben rooütcn; aüein ouf aüe tiefe
Slnträge antworteten fte nur mit oerroorrenem ©e-

feferei/ Srommelfcbfag unt einjelnen 6cfeüffen.

6o oergingen jroei 6tunten. Sit 9iothwen-

tigfeit brängte, tiefem Snftont einmal ein (£ntc

ju maefeen. Sweiertei Befürchtungen fpraefeen na*

mcntlicfe für @ife. (Sinerfeitö muftte man befürefe-

ten/ toft tie übrige «Wannfcfeaft teö 2. unt 3.
Negimentö* tie ftefe in einem Bufante oöüiger
Sluftöfttug befonteu/ ihren ßameraten auf tem
«JNaröfelte ju frülft tarnt; tamit wäre tic nume*
rifefee Uebermaefet auf ©eite ter «Wettterer geroefen

unt unjroeifeffeoft wäre ter Äompf furefetbar
geworben. Slntererfeitö fefeeint man einen Sluf-
ftant in ter (Statt gefürchtet ju feaben; SSrtefe

ouö Steapet fagen/ tic «Wanner ter porgefeferitten*
ften Sinfen hätten mit 6pannung unt Ungetult
auf ten Sluögang ter 6oefee geroortet. Slüeö

trätigte taher jur (gnfçfeeitung.
5)aö 13. Bataillon beboufefeirte in 3 Çolonnen

auf taö «Waröfelt unt trängte ten Raufen gegen
taö 4. «Regiment. 9tocfematö jur Ergebung
oufgefortert* roor ein heftigeö geuer tic Slntwort.
Sit «Weuterer oerfuchten beim 4. «Regiment turefe-
jubreefeen; to erfolgte entliefe taö Signal „geuer".
Sit SlrtiUerie teö 4. «Regimentö gab 2 Äartätfcfe*
unt 2 Ä'tigctfebüffe ab, tie Straitleurö teö 4. «Re-

gimentö unt teö 13. «SataiUonö einige ©cfeüffe

unt taö genügte/ um ten wirren Jpoufen ju fprengen/

ter 19 Sotte unt 50 «Berrottntetc auf tem
«43tafee tieft; 253 wurten fofort gefangen unt naefe

<5t. ©Imo gebracht/ 10 Sotte unt einige SBer«

wuntete fant man teö anbern Sageö nod) in ten
umtiegenten ipanffcltern. Set «Reft ter 93er-

fprengten wurte tie näcfeften Soge oon ter ©enö-
tarmerie eingebracht. Sk Sruppen hotten 4

Sotte uut 20 «öerrountete eingebüßt. Set ganje
ßompf tauertc faum 3 «Winuten.

6o roar ter Stufftant ter 6cferoeijcr turefe

6cferoeijer untertrtidt; ein trourigeö (Srcignift un*
ter allen Umftänten; to eö ober einmal fo weit
fommen mutiti, fo erfefeeint eö unö* eö fei beffer/

tgft ©efeweijer taö (Gefefe ter £)iöjiplin oufreefet

erfealten mußten gegen ihre eigenen früher/ ali
wenn eö gremte hätten thun muffen.

Mach tiefen (Sreigniffen tieft ter ÄÖntg tie Sbefö

ter «Regimenter unt teö 13. gägcrbotaitlonö ju-
fammenfommen* um fte jtt fragen/ ob er ftefe noefe

auf ifere Sruppen pertaffen fönne. ©ic Oberften
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Die Grugnisse in Neapel.

(Schluß.)
DaS 4. Regiment, daS, sobald eS geordnet/ den

Meuterern gefolgt war, beobachtete diefelbe» und

fperne ihnen den Rückzug nach der Stadt ab.

DaS l3. Iägerbataillon, das von der Meuteret ganz,
lich frei blieb und auch mit einem Besuch in fei,
nem Quartier, weil eS zu entfernt, verschont ge.
worden, brach von Pie di grotta auf und richtete

feinen Marfch fo ein, daß eö in der Nacht noch

den Meuterern den AuSweg feldwärtS abfchnitr.

Mit Tagesanbruch am 8. Juli war daö ganze

Marsfeld cernirt. Die Meuterer trieben sich in

einzelnen Banden, lärmend, robend, theilweife be.

trunken auf dem Platze herum. Der Anblick der

angekommenen Truppen brachte einige Ordnung,
aber keine Stille in diese Masse. Sic formirtcn
eine Art von Quarrè, flankirt von Plänklern,
welche sofort begannen, auf die Truppen zu feuern.

Einzelne der Meuterer suchten zu entfliehen und

ergaben sich; möglicherweise wären noch viele die.
sem Beispiele gefolgt, wcnn nicht fofort von den

Zurückbleibenden auf diese Abtrünnigen gcfchosscn

worden wäre. Schrecken und Rathlosigkeit schienen

sie zusammen zu halten. Sie wurden mehrere

Male zum Niederlegen der Waffen aufgefordert;
cö wurdc ihnen Gnade versprochen, wenn sie sich

sofort ergeben wollten; allein auf alle diefe An.
träge antworteten sie nur mit verworrenem
Geschrei, Trommelschlag und einzelnen Schüssen.

So vergingen zwei Stunden. Die Nothwen.
digkeit drängte, diesem Zustand einmal ein Ende

zu machen. Zweierlei Befürchtungen sprachen na.

mentlich für Eile. Einerfeits mußte man bcfürch.
tcn, daß die übrige Mannfchaft dcs 2. und 3.

Regiments, die sich in einem Zustande völliger
Auflöfung befanden, ihren Kameraden auf dem

Marsfelde zu Hülfe käme; damit wäre die nume,
rifche Uebermacht auf Seite der Meuterer gewe.
fen und unzweifelhaft wäre der Kampf furchtbar
geworden. AndererfeitS fcheint man einen
Aufstand in der Stadt gefürchtet zu haben; Briefe
aus Neapel sagen, die Männer dcr vorgeschrittensten

Linken hätten mit Spannung und Ungeduld
auf den Ausgang der Sache gewartet. Alles
drängte daher zur Enscheidung.

DaS t3. Bataillon debouschirre in 3 Colonnen
auf das Marsfeld und drängte den Haufen gegen
daö 4. Regiment. Nochmals zur Ergebung
aufgefordert, war ein heftiges Feuer die Antwort.
Die Meuterer vcrfuchten beim 4. Regiment durch,
zubrechen; da erfolgte endlich daö Signal „Feuer".
Die Artillerie des 4. Regiments gab 2 Kartätschund

2 Kugclschüsse ab, die Tirailleurs des 4. Re.
giments und deö 13. Bataillons einige Schüsse

und daö genügte, um den wirren Haufen zu fpren.
gen, dcr 19 Todte und 50 Verwundete auf dem

Platze ließ; 253 wurden fofort gefangen und nach

St. Elmo gebracht, 10 Todte und einige Ver.
mundete fand man des andern TageS noch in den

umliegenden Hanffeldern. Der Rest der Ver.
sprengten wurde die nächsten Tage von der Gens,
darmene eingebracht. Die Truppen hatten 4

Todte und 20 Verwundete eingebüßt. Der ganze

Kampf dauerte kaum 3 Minuten.
So war der Aufstand der Schweizer durch

Schweizer unterdrückt; ein trauriges Ereigniß unter

allen Umständen; da eS aber einmal fo weit
kommen mußte, fo erfcheint eS uns, eS fei besser,

daß Schweizer daö Gesetz der Disziplin aufrecht

erhalten mußten gegen ihre eigenen Brüder, als

wenn eS Fremde hätten thun müssen.

Nach diefen Ereignissen ließ der König die Chefs
der Regimenter und des 13. Jägcrbataillons
zusammenkommen, um sie zu fragen, ob er stch noch

auf ihre Truppen verlassen könne. Die Obersten
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bei 2, unt 3. «Regimenteö mußten mit „«Rein"

antworten; tie beiten teö 4. «Regimenteö unt teö 13.

BatoiUonö fonnten tagegen mit Suoerftcfet für
ihre Seute einftehen. Stt Jtönig befahl nun* in
Slnbetrocfet/ taft er feine Seute in feinem Sitnit
behalten tooüe/ ouf teren Sreue cr ftefe niefet oer-
loffen fönne/ taft tie «Wannfcfeaft teö 2. unt 3.

«Regimentö gefragt würte/ ob fte iferem (Site treu
verbleiben wollen unt taß tiejentgeu/ tie ftefe teffen

rocigerteti/ fofort mit ihrer «Waffe/ aber ohneSlb-

fefeiet/mit freier «Reife biö ©enf* fortgefebidtwürten.
Sititi wurte ten betreffenben ^Regimentern on-

gefagt / jetoefe jebenfaüö auf eine ganj unmititä*
rifefee unt unpoffente «Seife/ ftatt ifenen tie ©aefee

porjufteüen/ ihnen ju fagen/ mit fehr fte ftefe ge=

gen taö ©efefe ter ©iöjipfin oerfehlt, fte an tie
«öerpfticfetttngen ifereö (Sitcö ju mafencti/ wurten
tic éompognien in ihren Simmertt oerfammett,
gefragt/ wer heim wolle unt tonn Siften aufge*
fefet oon denjenigen/ tie ftefe taju metteten. «Won-

efee ©ottaten/ tie jurüdfeferten/ fagten ani, fte

feätten eigentlich, faum gewußt* um mai eö ftefe

feanteltc; ter Oberft fei inö Simmer gefommen
unt featte gerufen* tie, welche heim wollten/ foüen

auf tiefe 6eite treten unt tic* wetefee ta bleiben

Woüten/ auf tic antere/ ta feien fte eben aüe ouf
tie erftere getreten; hätte man mit ihnen oernüttf-
tig gefproefeen/ niebt ter jefente Sheit roäre fort;
fu hätten wohl gefühlt* toß fte ju roeit gegangen
feien, ©ö fefeeint/ eö fei ein heitlofer ©cfewintel
über tiefe ^Regimenter gefommen; tie Offtjiere/
froh ihrer 6oltaten loö ju werten/ oor tenen fte

ftd) fürcfetcten* tfeaten aUeö mögliche/ um fte ftch

oom ipalfc ju fcfeoffen; aüe «Sante ter ©iöjiplin
waren gclööt/ in ten Ouartieren wurte gejeefet/

tie Äletter wurten oerfauft, jeglicber «Sfontal
getrieben ; tem 4. «Regiment unt tem 13. ^äger-
bataiüon wurte mit einem ttäcfettiefecn Befucb ge-

trofet/ um tie Sotten teö «Waröfettcö ju rädjen;
toefe unterblieb tiefeö Sleußcrftc* mai jetcnfoBö
nur eine neue «Wefeelei heroorgerufen hätte. Slu-

gettjeugen fönnen toö fcferedlicfec ©cbaufpiet* toö
tiefe jügeltofc ©ottateöfa torbot/ nid)t fcfeworj

genug fcfeiltern. SSMr hoben feiner Sett tie Sluf-

löfung teö batifeben Slrmeeforpö mitattgefehen/ fte

bot einen tiefen bteibenten (Sinhrud auf unö

gemacht; wir fürchten* ©cfemetjerfoltaten/ tie ftefe

oller Bonte teö ©efeßeö unt ter SSernunft entle-

tigt feaben * türften fcfewcrlicfe einen beffer n Sln-

blid tarbieten.
Slm 9. rourten nun tie Seute teö 2. unt 3.

SRegimenteö* im ©anjen etwa 2400 «Wann cinge-
fefeifft; oüein fte mußten biö jum 13. auf ter
SRfeetc oon ©acta warten/ bii tic ©rtaubniß ju
iferem ©urefepaß turefe granfreiefe gefommen mor.
Sluf ten ©efeiffen foü eö jwifefeen ten Slufwieglern
unt ten Verführten ju argen ©jenen gefommen
fein/ to tie «Reue über toö ©efefeeheue bti man*
efeem ftefe einfteüte.

Slm 17. jjuli trafen tie erften Sranöporte tiefer

Seute in ©enf ein, pon mo ouö fte in ifere bt*
treffenten Montone inftratirt wurten.

Beim 4. «Regiment unt beim 13. ^ägerbataiflon
erflärten äße ©otbaten treu ihrem (iile ju per»

bleiben; eine gleiche erflärung tief pom 1. SRcgi-

ment in «Palermo ein/ toö fofort pcrfammelt wurte
unt tem toö ©efefeehene mitgetheitt wurte. ©ie
Ucberrcftc teö 2. «Regimentö fomen naefe «Watta-
Ioni, tic teö 3. naefe 5locera; jeteö Sorpö moefete

nur circa 600 «Wann jählcn.
Skti tk Sfeatfacfeen* roie fte unö turefe Stugen-

jeugen heiter «tfartbeten mitgetheitt rourten. «Bir
hoben Sittgangö gefagt* taß roir ten ©ienft ter
©efeweijer im Sluöfonte heute für ein Unglüd
hotten unt toß wir wünfefeen muffen, terfelbe feörc

in tiefer gorm ouf. Kapitulationen/ tic unö
eine reefete Äricgöfcfeute für unfere «Wilijcn ftcfeertt/

ftnt faft üttmöglid) bei ten jefeigen Verfeältniffcn;
toö eittjige Saut/ toö in tiefer Bcjicpung in
Betracht fommen fonnte* (Snglanb/ nimmt in normalen

Seiten feine gremten-SRegimetuer in feine
©ienfte. «Reapcf ift fcfeon fange feine Kricgöfcfeulc
mefer für unö; tie wenigen Unterinftruftoren* tic
wir ouö tiefem ©ienfte gejogen/ wiegen tie ttebel-
ftänte/ tic tamit perbunten ftnt/ niefet ouf. ©ic
mifitärifefee Sntcüigenj ift in ten fraglicfeen SRe-

gimentern tbeifroeifc feferoaeb oertreten; taö 13.

SögerbataiUon mit feinem ftrebfamen (Sfeef macfet

vielleicht eine Sluönafeme; im ©anjen berrfefet aber
oiel ftetfer «Wetbobiömuö unt fronfeö gormentoc-
fen* taö tie Sürüdgefehrten nur gar ju gerne in
tie «Reihen unfercr «Wilijarmee oerpftanjett ntöcfe-

ten «Dlilttärifcfee Bortbeile bringt unö tcmjufolge
ter fremte ©ienft/ wie cr jefet noch beftebt/ wenig
mehr; tagegen hat er entfefeteten politifd)C 9taefe-

theite in feinem ©efolgc; eö ift hoher gut/ wenn
er aufhört.

Ob nun tiefeö Sluffeören turefe toö neue 2Berb*
gefefe oter turefe tie «Wiffton teö Jpcrrtt «Wojor
Sotour erfolgt* laffen roir tafein gefteüt. ©aö
neue SSerbgefefe bot monefee «Vorgänger in unferer
poterläntifefeen ©efeçgebung gehobt; wir verlieren
taber fein 2öort tarüber/ alö taö teö Bebaucrnö
über tie tabei obgewattete ©iöfuffton. Von ter
Shätigfeit teö £crrn Sotour wiffen wir biö jefet

ju wenig/ um tarüber ein Urtfeeil fällen ju
fönnen. ©eferoterig ift feine «Wiffton jetenfaüö; wir
roünfefeen* er möge feine Slufgobe offen unt tonai
turcfefiifercn/ ftefe aber oor «Wittetn hüten* tic laut
angerathen werten/ tie jetoefe in unfern Slugen
eineö fcfeweijerifcfeen 6taatömonneö unwürtig ftnb.

@o oiet über unfern ©tanbpunft in tiefer
grage. ©aö Slüeö feinten unö niefet/ mit mit
fcfeon (gingangö gefagt/ unfer tiefeö Betauern
über tie ercigniffe im Sufi in Neapel auöjufpre*
efeen. SBer einmal alö ©ottat einen @it ge-
feferooren* muß ihn hatten/ wem er ifen auefe ge-
fefeworen feat. (Sin (Sitbrucfe ift immer ein fefewe*

reo Verbrechen unb bei einem ©oltatcn eine bop*

pettt ©efetnaefe. Sit Sreue ber ©efeweijer iferem
gefefeworen (gibe war biöfeer fpriefewörttiefe. ©et
7. 5uti 1859 in iReapel hat einen fefeweren ©efeat*

ten auf tiefe altbewährte Sreue geworfen.
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deS 2. und 3. Regimentes mußten mit „Nein"
antworten; die beiden des 4. Regimentes und des 13.

Bataillons konnten dagegen mit Zuversicht für
ihrc Leute einstehen. Der König befahl nun, in
Anbetracht, daß cr keine Leute in feinem Dienste

behalten wolle, auf deren Treue cr sich nicht
verlassen könne, daß die Mannschaft deS 2. und 3.

Regiments gefragt würde, ob sie ihrcm Eide treu
verbleiben wollen und daß diejenigen, die stch def.

fen weigerten, fofort mit ihrer Masse, aber ohne Ab.
schied,mit freier Reife bis Genf.fortgcfchicktwurden.

Dieses wurde den betreffenden Regimentern an,
gesagt, jedoch jedenfalls auf eine ganz unmilitä-
rische und unpassende Weise, statt ihnen die Sache

vorzustellen, ihnen zu sagen, wie sehr ste stch

gegen daS Gesetz der Disziplin verfehlt, ste an die

Verpflichtungen ihreö Eides zu mahnen, wurden
die Compagnien in ihren Zimmern versammelt,
gefragt, wer heim wolle und dann Listen aufgefetzt

von denjenigen, die stch dazu meldeten. Manche

Soldaten, die zurückkehrten, sagten aus, ste

hätten eigentlich kaum gewußt, um was eö stch

handelte; der Oberst sei inS Zimmer gekommen
und hätte gerufen, die, welche heim wollten, follen
auf diefe Seite treten und die, welche da bleiben

wollten, auf die andere, da feien sie cbcn alle auf
die erstere getreten; hätte man mit ihnen vernünf.
tig gesprochen, nicht der zehnte Theil wäre fort;
ste hätten wohl gefühlt, daß ste zu weit gegangen
feien. ES fcheint, es fei ein heillofer Schwindel
über diefe Regimenter gekommen; die Ofstziere,
froh ihrer Soldaten loS zu werden, vor denen ste

stch fürchteten, thaten alles mögliche, um ste stch

vom Hälfe zu fchaffeu; alle Bande der Disziplin
waren gelööt, in den Quartieren wurde gezecht,

die Kleider wurden verkauft, jeglicher Skandal
getrieben; dem 4. Regiment und dem 13.
Iägerbataillon wurde mit einem nächtlichen Besuch ge.

droht, um die Todten deö Marsfeldes zu rächen;
doch unterblieb diefes Aeußerstc, was jedenfalls
nur eine neue Metzelei hervorgerufen hätte.
Augenzeugen können das schreckliche Schauspiel, daS

diese zügellose Soldateska darbot, nicht schwarz

genug schildern. Wir haben seiner Zeit die
Auflöfung deS badischen Armeekorps mitangesehen, sie

hat einen tiefen bleibenden Eindruck auf uns ge-

macht; wir fürchten, Schweizerfoldaten, die stch

aller Bande deS Gesetzes und dcr Vernunft entle

digt haben, dürften schwerlich einen bessern An
blick darbieten.

Am 9. wurden nun die Leute deS 2. und 3.

Regimentes, im Ganzen etwa 2400 Mann cinge

schifft; allein sie mußten bis zum 13. auf der

Rhede von Gaeta warten, bis die Erlaubniß zu
ihrem Durchpaß durch Frankreich gekommen war.
Auf den Schiffen foll eS zwischen den Aufwieglern
und den Verführten zu argen Szenen gekommen
sein, da die Reue über daS Geschehene bei Man
chem stch einstellte.

Am 17. Juli trafen die ersten Transporte die.
fer Leute in Genf ein, von wo auS ste in ihre
betreffenden Kantone instradirt wurden.

Beim 4. Regiment und beim 13. Jägerbataillon
erklärten alle Soldaten treu ihrem Eide zu
verbleiben; eine gleiche Erklärung lief vom 1. Regi,
ment in Palermo ein, daS fofort verfammelt wurde
und dem daS Geschehene mitgetheilt wurdc. Die
Ucbcrrestc des 2. Regiments kamen nach Madda-
loni, die des 3. nach Nocera; jedcs Corps mochte

nur circa 600 Mann zählen.
Dieß d« Thatsachen, wie ste unS durch Augenzeugen

beider Partheicn mitgetheilt wurden. Wir
haben Eingangs gesagt, daß wir den Dienst der

Schweizer im Auslande heute für ein Unglück
halten und daß wir wünfchen müssen, derselbe höre
tn dieser Form auf. Kapitulationen, die uns
eine rechte Kriegsschule für unfere Milizen sichern,
sind fast unmöglich bei den jetzigen Verhältnissen;
daö einzige Land, daS in diefer Beziehung in Be.
tracht kommen könnte, England, nimmt in norm«,
len Zeiten keine Fremden-Rcgimenter in feine
Dienste. Neapel ist fchon lange keine KricgSfchule
mehr für unS; die wenigen Unterinstruktoren, die
wir auS diefem Dienste gezogen, wiegen die
Uebelstände, die damit verbunden sind, nicht auf. Die
militärifche Intelligenz ist in den fraglichen
Regimentern theilweife schwach vertreten; daS 13.

Iägerbataillon mit seinem strebsamen Chef macht
vielleicht eine Ausnahme; im Ganzen herrscht aber
viel steifer Methodismus und krankes Formcnwe.
sen, daö die Zurückgekehrten nur gar zu gerne in
die Reihen unserer Milizarmee verpflanzen m och-

ren Militärische Vortheile bringt uns demzufolge
der fremde Dienst, wie er jetzt noch besteht, wenig
mehr; dagegen hat er entfchieden polirische Nachtheile

in seinem Gefolge; eS ist daher gut, wenn
er aufhört.

Ob nun dieses Aufhören durch das neue Werb-
gesetz odcr durch die Misston des Herrn Major
Latour erfolgt, lassen wir dahin gestellt. DaS
ncue Werbgesctz hat manche Vorgänger in unserer
vaterländischen Gesetzgebung gehabt; wir verlieren
daher kein Wort darüber, alS das des Bedauerns
über die dabei obgewaltete Diskussion. Von der

Thätigkeit des Herrn Latour wissen wir bis jetzt

zu wenig, um darüber ein Urtheil fällen zu
können. Schwierig ist feine Mission jedenfalls; wir
wünfchen, er möge feine Aufgabe offen und loyal
durchführen, sich aber vor Mitteln hüten, die laut
angerathen werden, die jedoch in unfern Augen
eines fchweizerifchen Staatsmannes unwürdig sind.

So viel über unfern Standpunkt in diefer
Frage. Das Alles hindert uns nicht, wie wir
fchon Eingangs gefagt, unfer tiefes Bedauern
über die Ereignisse im Juli in Neapel auszusprechen.

Wer einmal als Soldat einen Eid ge-
schworen, muß ihn halten, wem er ihn auch
geschworen hat. Ein Eidbruch ist immer ein schwer

res Verbrechen und bei einem Soldaten eine dop^

pelte Schmach. Die Treue der Schweizer ihrem
geschworen Eide war bisher sprichwörtlich. Det
7. Jnli 18SS in Neapel hat einen schwere« Schatten

auf diefe altbewährte Treue geworfen.
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SBäfercnb ter oorftefeentc Sluffafe in tic ©rude-

rei gefontt wurte/ ift unö folgente «Racfertcfet ouö

«Rcapcl jugefommen/ tie jiemlicfe intercffont ift.
©er König hot bcfefetoffen/ ouö tem 1. unt 4.

«Regiment 4 3ägerbataiüone ju bitten/ analog roie

baö 13., taö jroar auö ©cfeweijern formirt ift/
ten gleicfeen ©ott wie tic fapitutirten «Regimenter

empfängt/ fonft ober in gähnen unt Slbjeichen

ganj ter SRattonolormce angehört, ©ie neuen

Sägerbataillone fotlen ju ten gleichen Betingun-
geu/ wie taö 13./ formirt roerten/ fte erholten tie
«Rummern 14/15/16 unt 17. ©oö 2. unt 3.

«Regiment/ oter oietmebr teren SRcfte roerten aufge-

tööt; ihnen bleibt tie SBafet/ in tie neuen Säger-
batoiüone einzutreten oter oerabfefeietet ju roerten.

©iefer ©djritt ift jetenfaüö ein wichtiger unt
ein für tie ©eferoeij im ©anjen erfreuliefeer; tenn
tamit wirt ein unhottboreö Verhältttiß gctoöt/
toö unö mannigfach in ten lefeten Rohren täftig
wurte. Ob tie ©oltatcn beffer tabei fahren/
Wirt tie Seit lehren. jebenfaüö ift tie Shotfocfec

anjuerfennen/ taß tie Krone oon «Reapel biöher
ihre Versprechungen gegenüber ten ©cfeweijern
gewiffenhaft hklt, unt torin liegt eine Beruht*
gung für unfere Sontöleute!

&er rtrupnenjufammenjug van 1839.

©ie friegerifeben ercigniffe im grüfejofer fefeie-

nen teffen Slbfeattung in grage ju fteüen; wie tic
©aefeen tomolo ftunten/ wußte man niefet* ob niefet

größere Slufgcbote ju erfolgen hätten; man wußte
niefet/ ob niefet ter beginnente Krieg ein «Settfricg
werte* ter ouefe unö mit in feine SBirbet jöge/
unt fo war eö erflärtiefe/ toß toö «Wilitärteportc-
ment aüe feine Kräfte auf tie laufentett Slrbeiten

fonjeturirtc. Swar roar oom Sbef teö ©eparte,
mento ter gewiß richtige ©runtfoç feftgefeaften/

taß ter gewöhnliche Unterriefet fo mtit mögliefe

ungeftört fortgehen foüte; man turfte tiefen,, wich*

tigen 3»oeig ter SlrmecfSrgättjung niefet oernach*

luftigen; aüe Kurfe rourten abgeholten/ alö ob wir
tut tiefften grieten lebten. «Rur tie Borarbeiten
für ten Sruppenjufammenjug waren etwaö in'i
©toden gerothen* xvtil man niefet oorauöfefeen

fonnte/ ob niefet viel größere unt ernftere Sruppen-
jufammenjügc ftottftnten müßten atö ter projeftirte.

Sn ten lefeten Sagen feat nun aber ter
Bunteöratb befcfeloffen/ taß tiefe wiefetige Uebung niefet

oerfefeoben werten iottt, unt tie teßfoüftgen Or-
treö erfaffen. ©ie Vorarbeiten/ foweit fte niefet

bereitö poücntet roaren/ ftnt energifefe an tte frani
genommen worten unt eö ftebt ju erwarten* taß
in ten erften Sogen teö «Wonatö ©eptember tie
©täbe unt halt nachher tie Sruppen auf ten
«Wanöoreptac cinrüden fönnen.

frttt eitg. Oberft (Sgtoff bot taö (Sotntnanto

übernommen, ©aö «WonÖorefctt ift toö intereffante
Serroin jmtfefeen Starberg unt Bief* taö niefet

aflein für olle möglichen tafttfefeen Vcrbättniffc
eine reiefee _ Sluöbcute bieten wirt/ fontern toö

ouefe in ftrotegifefeer Bcjiefeung ftefe trefftiefe ju
einer folefeen Uebung eignet.

Sit Sofel ter Sruppen ift mit befannt feftgefefet:

2 Comp, ©uiten/
3 Batterien SlrtiUerie/ worunter eine

Sroötfpfünter KononenbattcriC/
6 Comp. (Saoaüeric/
6 „ ©cfeüfeen/

2 „ ©enie/
iy2 Bataiüone Infanterie/

roelcfee jufammen einen (Sffeftioftant oon über
7000 «Wann jähten türften.

Sit ©täbe roerten im Saufe tiefer SBocfee noefe

bejeicfenet; tie Sruppen türften in 3 Sufonterie*
Brigaten* eine SlrtiUerie- unt eine £ooatieric=Bri-
gote formirt werten. (Sin Soger wie an ter
Sujienfteig wirt jetenfaüö niefet bejogen unt tic ©e-
gent geftattet tie Sruppen ebcnfowobt in mtitt ali
in enge Kantontiirungcn ju legen; namentlicfe toffen

ftefe lefetere fefer jufommenträngen* fobalt «Ro*

turaloerpftegung eintritt unt tie Seute in Bereit*
fcfeaftölofafcn — eefeeunen mit ©trofe —
untergebracht werten, ©ic Sruppen iolltn, btvot it
in tie Sinie rüden / ihren gefeçiichcn fontonalen
SBieberbolungöfurö burebgemaefet feaben; ter
Sruppenjufammenjug fann niefet alö folefeer gelten; tie
Verortnung teö Bunteöratheö oom 17. «Rooetnber

1857 Spricht ftefe tarüber fehr ftor ouö. gür tie
Offtcicre teö eitg. ©tobeö wirt tie eitgenöfftfefee

Uebung circa 16, für tic Sruppen circa 8 Soge
touern/ «Worfefe-/ (Sinrüdungö- unt (Sntlaffungö-

tage natürlich, niefet gereefenet.

ipoffen mit, lati ter Rimmel ein gnätigeö ©e-
ftefet ju unferem Vorhaben mache'

feuilleton.

rBlicfc in bte franjaftfdfee Slrmee.

©oö ©etatI-(Srerjiren.
SBenn mon ftefe in ten gortö taö ©etail-lSger-

jiren anliefet/ fo begreift man niefet/ roie bei einem

fo oeratteten «Règlement/ bei einem folefeen Sopf-
et,erjiren pon einer Slrmee fo jugenttiefee
Bewegungen tem geinte gegenüber gemaefet werten
fönnen. SBenn niefet tie 9îatur teö franjöftfcfeen
Volfcö eine turefe unt turefe friegerifefee wäre/

wenn niefet tie ©runtjüge ter Slrmee-Organifa-
tion tem Votföcfearaftcr fo angemeffen/ fo würte
tie militärifefee Stuöbiltung ju wenig tfeun/ um
tücfetige ©oltatcn inö gelt ju fteüen. ©ic gronjofen

oerftchen niefet ju egerjiren/ oter eö ift ifenen

ju langweilig/ ftefe regelrecht in SReife unt ©tiet
ju bewegen; einmal gefcfelagenr ift eine folefee Sir*

tnee unfäfeig/ ftefe wieter ju fommeln. «Won thut
Slüeö/ um ten einjelnen ©ottoten felbftftäntig unt
gewontt ju maefeen/ um ifen naefe oorwärtö ju
treiben/ um feine ©cfammtfroft ju entrotdetn/ unt
taö ift fcfeon fefer viti, man thut ober faft «Ricfetö
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Während der vorstehende Aufsatz in die Druckerei

gesandt wurde, ist unö folgende Nachricht auS

Neapel zugekommen, die ziemlich interessant ist.

Dcr König hat befchlossen, auS dem 1. und 4.

Regiment 4 Jägerbataillone zu bilden, analog wie
daö 13., das zwar auS Schweizern formirt ist,

den gleichen Sold wie die kapitulirten Regimenter

empfängt, fönst aber in Fahnen und Abzeichen

ganz der Nattonalarmee angehört. Die neueu

Jögerbataillone follen zu den gleichen Bedingungen,

wie daö 13., formirt werden, ste erhalten die

Nummern 14,15,16 und 17. DaS 2. und 3.

Regiment, oder vielmehr deren Reste werden aufgelöst;

ihnen bleibt die Wahl, in die neuen
Jägerbataillone einzutreten oder verabschiedet zu werden.

Dieser Schritt ist jedenfalls cin wichtiger und
ein für die Schweiz im Ganzen erfreulicher; denn

damit wird ein unhaltbares Verhältniß gelöst,
daö unS mannigfach in den letzten Jahrcn lästig
wurde. Ob dic Soldaten besser dabei fahren,
wird die Zeit lehren. Jedenfalls ist die Thatfache
anzuerkennen, daß die Krone von Neapel bisher
ihre Versprechungen gegenüber den Schweizern
gewissenhaft hielt, und darin liegt eine Beruhigung

für unfere Landsleute!

Der Truppenzusammenzug von I8SS.

Die kriegerischen Ereignisse im Frühjahr schie-

nen dessen Abhaltung in Frage zu stellen; wie die

Sachen damals stunden, wußte man nicht, ob nicht
größere Aufgebote zu erfolgen hätten; man wußte

nicht, ob nicht der beginnende Krieg ein Weltkrieg
werde, der auch unS mit in feine Wirbel zöge,

und fo war eS erklärlich, daß daS Militärdepartement

alle feine Kräfte auf die laufenden Arbeiten

konzentrine. Zwar war vom Chef deS Departe,
ments der gewiß richtige Grundfatz festgehalten,

daß der gewöhnliche Unterricht fo weit möglich

ungestört fortgehen follte; man durfte diefen^ wichtigen

Zweig dcr Armce.Ergänzung nicht vernach-

läßigcn; alle Kurfe wurden abgehalten, als ob wir
im tiefsten Frieden lebten. Nur die Vorarbeiten
für dcn Truppenzufammenzug waren etwas in's
Stocken gerathen, weil man nicht voraussehen

konnte, ob nicht viel größere und ernstere
Truppenzufammenzüge stattfinden müßten als der projektirte.

Jn den letzten Tagen hat nun aber der Bun,
deSrath befchlossen, daß diefe wichtige Uebung nicht
verschoben werden solle, und die deßfallfigen
Ordres erlassen. Die Vorarbeiten, soweit fie nicht
bereits vollendet waren, find energisch an die Hand

genommen worden und eS steht zu erwarten, daß

in den ersten Tagen des MonatS September die

Stäbe und bald nachher die Truppen auf den

Manö'vreplatz einrücken können.

Herr eidg. Oberst Egloff hat das Commando
übernommen. DaS Manövrefeld ist daö interessante

Terrain zwifchen Aarberg und Biel, das nicht
allein für alle möglichen taktifchen Verhältnisse
eine reiche Ausbeute bieten wird, fondern das

auch in strategifcher Beziehung stch trefflich zu
einer folchen Uebung eignet.

Die Zahl der Truppen ist wie bekannt festgefetzt:

2 Comp. Guiden,
3 Batterien Artillerie, worunter eine

Zwölfpfündcr Kanonenbatterie,
6 Comp. Cavallerie,
6 „ Schützen,
2 „ Genie,
7/z Bataillone Infanterie,

welche zufammen einen Effektivstand von über
7000 Mann zählen dürften.

Die Stäbe werden im Laufe diefer Woche noch

bezeichnet; die Truppen dürften in 3 Infanterie-
Brigaden, eine Artillerie- und eine Cavallerie-Bri.
gade formirt werden. Ein Lager wie an der
Luziensteig wird jedenfalls nicht bezogen und die
Gegend gestattet die Truppen ebensowohl in weite alS
in enge Kantonnirungen zu legen; namentlich lassen

stch letztere sehr zusammendrängen, sobald Na-
turalverpflegung eintritt und die Leute in Bereit-
schaftslokalcn — Scheunen mit Stroh —
untergebracht werden. Die Truppen follen, bevor sie

in die Linie rücken, ihren gesetzlichen kantonalen
WiederholungSkurS durchgemacht haben; der Trup,
penzusammenzug kann nicht als solcher gelten; die

Verordnung deS BundeSratheS vom 17. November
1857 spricht sich darüber sehr klar aus. Für die
Officiere deS eidg. Stabes wird die eidgenössische

Uebutlg circa 16, für die Truppen circa 8 Tage
dauern, Marfch-, EinrückungS- und EntlassungS-

tage natürlich ntcht gerechnet.

Hoffen wir, daß der Himmel ein gnädiges
Gesicht zu unserem Vorhaben mache!

Feuilleton.

Blicke in die französische Armee.

DaS Detail-Exerziren.
Wenn man sich in den Forts daS Detail-Exer-

ziren ansieht, so begreift man nicht, wie bei einem

fo veralteten Reglement, bei einem folchen Zopf-
exerziren von einer Armee fo jugendliche
Bewegungen dem Feinde gegenüber gemacht werden
können. Wenn nicht die Natur des französifchen

Volkes eine durch und durch kriegerifche wäre,

wenn nicht die Grundzüge der Armee.Organisa-
tion dem Volkscharaktcr so angemessen, so würde
die militärische Ausbildung zu wenig thun, um
tüchtige Soldaten inS Feld zu stellen. Die Fran-
zosen verstehen nicht zu exerztren, oder es ist ihnen

zu langweilig, fich regelrecht in Reih und Glied

zu bewegen; einmal geschlagen, ist eine solche

Armee unfähig, fich wieder zu fammeln. Man thut
Alles, um den einzelnen Soldaten selbstständig und

gewandt zu machen, um ihn nach vorwärts zu

treiben, um seine Gesammtkraft zu entwickeln, und

das ist fchon fehr viel, man thut aber fast Nichts
5
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